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Briefhaften

0. R, M. Gie jind alfo mit Shrem
Redaktor uneinig, ob die Leid)e Studers
»als alleinigen” ober ,als alleinigem”
Snfaffen aus dem 3uger See geborgen
murde, Ste konumen der Sadye auf gram-
matifchem Wege nicht bei und verfuchen
es Daher an einem Beifpiel: fteigt die
Beliebtheit Bibertis als ,alleinigen gro-
gen" $Hamlet-Darftellers oder als ,allei-
nigem groBen Darjteller” ? Sie find in bei-
pen Fdllen fiir ,alleinigem”. Warum ? Shr
,Opradygefiihl” verlangt es o, Uber Sie
kRounen bdody keinem Mitmenfcdhen wver-
mefhren, fein eigenes Opradygefiihl zu
haben, aud) wenn es anders entjdheidet.
Und mwenn es dabei aud) nicht zum Blut-
vergieBen kommen mwird, fo jdjaffen bie
Uneinigkeit und die Unficherheit doch Un-
rube. Kann da viclleicht die Grofmutter
Grammatika helfen? Was fagt Jie Dazu?

Sie jagen Dbei Studer und Biberti
salleinigem”. Das kann gar nidhts an-
Deres fein als Der mdnnliche (ober fddy=
liche) Wemfall der Cingahl. Wobher
nehmen Sie aber dbas Redyt, den Wen-
fall zu fegen? Wozu gehirt er gram-
matifch? 3u welchem 3eitwort ober Vor-
wort? Cs ift nidyts vorhanben, was
einen Wemfall rechtfertigen konnte. Wozu
aber gehoren der ,alleinige Snjafje”, der
Lalleinige Darfteller” ? Der eine zu Stu-
der, Der anbdere 3u Bibertl. Stubder wird als
per alleinige Snjaffe bezeichnet, BViberti

als der alleinige groge Hamlet-Darjteller-
Stubder und Biberti ftehen aberim Wesfall,
aljo miijfen aud) der Snfaffe und der Dar-
jteller in Den Wesfall. Regel ijt, Daf das
Cigenjhaftswort ohne Gefdhlechtsmort
ftark gebogen mwird; nur im Wesfall
hat fid) fdyon langjt die fdhmache Form
eingebiirgert (LIberbleibfel aus der alten
3eit find noc) ,qutes Piutes, Keines-
falls", neben denen aber aud) {dyon bdie
jymwadyen Formen ,guten 9Nutes, kei-
nenfalls" porkommen). Und nun wollen
wir deklinteren, und Fwar ein {hmwades
und ein jtarkes Dingwort mit einem
Cigenjdyaftsmort :

guter Nlenfch, guten Menjdhen, gutem
Dienfdyen, guten Dienfdjen

alter  Vlann, alten Diannes, altem
Dlanne, alten DVlann

LAlleinigem” Rann alfo nur Wemfall
fein, und ein foldjer hat hier kein Redyt;
es mufp Der Wesfall ftehen und der Heipt
yalleinigen”. €s handelt [id) wieder ein-
mal um einen Beifal, eine Appofition.
b bdavor ein ,als” Jtehe ober nicht,
dndert nicdhts an der Sadye; denn diejes
pals” it nur ein Bindewort und ver-
kniipft Den Beijap mit feinem Bezie-
hungswort. Aber allmiblid) {dheint der
Aberglaube durdhzudringen, ,als" fet eine
o Prapofition mit dem Datin” wie ,3zu”
und ,bei"!
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Aur 63. Rufgabe

Die 3eitung beridytete alfo: ,Sn die-
einigten jid) bie

fen Werhandlungen . . .

deutfchenr und franzofijhen Regierungen
fiber Ddie militdrifcpe Unterftiigung Dder
Deutjchen Wehrmadyt durc) Frankreid) in
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Syrien, Funefien und Weftafrika.” Daf
jich ber Bericht aus dem Jahre 1945 auf
Creiquiffe des Jalhres 1941 begieht, tut
nidyts ur Sadye, denin der grobe Febler
und Ddie ftiliftifde Schwerfdlligkeit, die
er enthdlt, Rommen immer wieder vor.
Plan konnte mneinen, es bhandle fid
nur um eine liederliche oder unbebholfene
(berfegung ciner franzdfijchen Agentur=
meldbung; aber Der ©Saf fteht in Ddem
ausfiihrlichen Bericht eines regelmdpigen
Berichterftatters einer groBen Schmweizer
3eitung, der offenbar in Paris fein Deutfch
etwas verlernt hat. Franzojifch konnte
man ja fagen: «Les gouvernements
allemand et frangais», aber budftdab-
lich ins Deut{cye iiberfest, heit das etwas
anderes als im Franzofijden. Bon ,deut-
jhen und franzojijdhen Regierungen
kRonnte man nur reden, wenn es gleid)-
aeitiq mebrere deutjche und mehrere fran-
30fifche FRegierungen gegeben hdtte, die
miteinander fhatten verhandeln Ronnen,
Jun hat es ja bis zur Gleichfdyaltung
burd)y Hitler in Deutjdland immer Re-
gierungen Dder eingelnen Bundesldnder
gegeben; aber feit 1871 Bat nur nod
die eine Reidysregierung mit dem Aus-
[and verhandelt, und um 1941 bhat es
nur nocd) diefe eine gegeben (und was
fitr einel). Dap es in Frankreid) in einem

Sahre mehrere Regierungen geben kanm,
wiffen wir allerdings, aber verhandeln
kRann jeweilen audy nur eine. s kinnen
affo nur ,die Ddeutjde Regierung und
die franzofijdye Regierung verhandeln”,
wobet man das Wort , Regierung” aus-
kRlammern Rann. $ingegen Dbas jweite
,0ie" darf man nidht weglaffen. ,, Die
peutiche und franzsjifche Regierung" —
{o Ddiirfte man nur jagen, wenn es iiber
Deutfchland und Frankreid) nur eine
Regierung gegeben hitte. Das mwar ja
einigermafBen jo; aber Ddann bHitten Jie
jfid) gar nidht erft zu einigen brauchen!
Sdywerfdllig wirken dann bdie vier An-
gaben, mworiiber fie fic) einigten (wor-
iiber? wejjen? wodurch? wo?) Das jollte
man  auflofen durd) einen Iiebenjaf:
Joie militdrijche Unterjtiifung, die Frank-
reid) der deutjchen Wehrmacht in Syrien,

ZLunefien und Wefjtafrika zu leiften habe.”

64. Aufgabe

Die Frage eines Befragers (,Inter-
piewers”) foll der Befragte, ein franzo-
jifder Schriftiteller und Kiinjtler, jo wie=
derholt haben: ,Weldpe Frage, mweldyer
Fragenkompler midy als Didyter wie als
denkender Mlenfdy heute am tiefften be-
wegt 2 BVerbefjerungsvorid)ldge erbeten
bis Ende Februar.

Borangeige. Unfere Jahresverfammlung findet Sonntag, den 22. ﬂﬂara, in

Srauenfeld fjtatt.

Aur €Erheiterung
(Uus dem ,Itebelfpalter")
Was ein Bundesrat alles fann:

2 Als legter Redner ergriff Bundesrat
Rubattel das Wort, woriiber in diefem
Blatte bereits beridytet worden ijt. Cine
weitere mufikalifche Darbietung unter dem
Taktjtock von Prof. .
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Braufamer Sport

Mus einem Sportbericht: ,Den ins
Feld uriickprallenden Ball nimmt Der
bligjchnell dazwifchen fpurtende Halbrechte
Sdyulze mit dem Kopf auf; diefer wird
ihm jedocy) in legter Sekunde vom For=
wart nod) weggejdhlagen.”



	Zur Schärfung des Sprachgefühls

